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Verstärker RG 9, aus dem anderen den CD-Spieler
Vibrato. Allein schon das Gewicht der beiden si-
gnalisiert eindrucksvoll die massive Wertarbeit.
Einen vertrauenserweckenden Eindruck vermit-
teln auch die mitgelieferten hochwertigen Netz-
kabel - selbst in dieser Preisklasse nicht immer
selbstverständlich. In unserer Testgeräte-Kombi-
nation mit dabei auch ein Set des türkisfarbenen
NF-Kabels Symphonic Line Reference. Dieses
Spitzenkabel des Hauses schlägt mit 730 Euro pro
Stereometer zu Buche. Es ist standesgemäß mit
den hervorragenden WBT 0110 „Nextgen“-
Steckern konfektioniert.
Wirklich gut sieht er aus, der RG 9 MK4 Refe-
rence. In die mattsilbrige Frontplatte des Verstär-
kers sind sämtliche Beschriftungen sowie die Ge-

Auf der High End 2009 in München hatte
mich Symphonic-Line-Chef Rolf Gemein
neugierig gemacht. Der deutsche High-

End-Pionier hatte mir eine edle Kombination aus
seinem Vollverstärker RG 9 MK 4 in der Top-Aus-
baustufe Reference und seinem CD-Spieler
Vibrato vorgestellt und nebenbei die Bemerkung
fallen lassen: „Diese Anlage kostet zusammen mit
unserem NF-Kabel Reference rund 10.000 Euro,
spielt aber durchaus in der 20.000-Euro-Liga
mit!“. Ganz klar, daß ich diesem hohen Anspruch
nachgehen will.

Zwei Wochen später ist es schließlich soweit, die
beiden Pakete mit den Geräten treffen bei mir ein.
Aus dem einen Karton hebe ich vorsichtig den

Symphonic Line CD-Player Vibrato und Vollverstärker RG 9 MK 4
Reference

Eine preiswerte Anlage für
„nur“ 10.000 Euro?

Der CD-Player Vibrato - analog aus digital...
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rätenummer eingraviert. Entsprechende Beleuch-
tung bringt die Kanten der Gravur zum Funkeln.
Eine weitere optische Steigerung kann gegen Auf-
preis mit der exklusiven Edelglanzoberfläche
Aranya erzielt werden. Diese wird in einem auf-
wendigen Verfahren hergestellt und paßt sich der
Farbtemperatur der Umgebung an. Die zeitlose
Eleganz macht dieses Gerät ganz automatisch
zum Blickpunkt im Wohnambiente.

Die Haptik ist vom Feinsten
Wer eine Vielzahl von Einstellmöglichkeiten sucht,
kommt bei Symphonic Line zu kurz. Denn an Be-
dienungselementen bietet der Vollverstärker - dem
High-End-Anspruch getreu - nur das wirklich Al-
lernötigste: den Powerschalter, den Eingangsschal-
ter für die Wahl der Signalquelle, die Umschaltung
zwischen Vor- und Hinterband eines angeschlos-
senen Tonbandgerätes sowie den etwas größer ge-
haltenen Lautstärkesteller. Es macht einfach Spaß,
diese vier - übrigens aus dem Vollen gedrehten -
Knöpfe zu betätigen. Die Handhabung erinnert
mich ein wenig an die massiven Schwungräder, mit
denen man bei vielen berühmten Drehkondensa-
tor-Tunern der siebziger Jahre die Sender auf der
Skala einstellte. Auf der Frontplatte links befindet
sich die Klinkenbuchse zum Anschluß eines Kopf-
hörers sowie ganz rechts oben das Empfangsauge
für die Fernbedienung.
Auf der Rückseite fallen sofort die massiven
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WBT-Lautsprecherklemmen auf, die sowohl Ba-
nanen-, als auch Gabelstecker und sogar lose Ka-
belenden aufnehmen. Neben Hochpegeleingän-
gen für CD, Tuner, AUX und Tonband steht auch
ein Ausgang für Tonband sowie ein separater
Vorstufenausgang zur Verfügung. An den RG 9
MK 4 Reference läßt sich zudem ein Phono-MM-
oder MC-System mit Möglichkeit zur Anpassung
anschließen; der Umschalter zwischen MM und
MC sowie die obligate Masseklemme für den Plat-
tenspieler sind ebenfalls auf der Geräterückseite
untergebracht. Sämtliche rückwärtige Ein- und
Ausgänge sind Cinch-Anschlüsse.
Obwohl die Symphonic-Line-Geräte nach außen
hin gar nicht „technisch“ wirken, steckt jede Men-
ge hochwertige Technik drin. So ist Rolf Gemein
stolz auf Details im Innenleben des aktuellen RG
9 MK4: „Den Ringkerntrafo setzen wir zusätzlich
in einen Mumetall-Becher. Mumetall ist zwar
sündhaft teuer, hat aber beste Abschirmwirkung
und das ist gut für den Klang“, sagt er. Weitere se-
rienmäßige Feinheiten sind das Doppelwellen-
gleichrichtungsmodul und die Resonanzmusterab-
stimmung, mit der ein Höchstmaß an Musikalität
herausgeholt werden soll. In der hier beschriebe-
nen Reference-Ausführung besitzt der RG 9 MK4
darüberhinaus auch noch das spezielle Reference-
Vorstufenmodul. Leistung ist ausreichend vorhan-
den: 2 x 140 Watt Sinus an 8 Ohm, 2 x 250 Watt
Sinus an 4 Ohm.

Die optimale Ergänzung zum „Vibrato“: Der Symphonic Line RG-9 
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Was mir beim CD-Spieler Vibrato sofort auffällt,
ist das Fehlen jeglicher Bedienungselemente auf
der Frontseite. Ohne Fernbedienung geht - außer
der Betätigung des harten Netzschalters auf der
Geräterückseite - absolut gar nichts. Das mußte
ich selbst schmerzlich erfahren, als ich die Geräte
im Photostudio ablieferte und vergessen hatte,
auch die Fernbedienung mitzunehmen. Also wie-
der nach Hause zurückfahren und die Fernbe-
dienung holen. Aus Fehlern wird man klug…

Zum CD-Spieler gibt’s zwei Fernbe-
dienungen 
Die Rückseite weist einen unsymmetrischen
Cinch- und einen symmetrischen XLR-Anschluß
als analoge Ausgänge sowie einen Koax-Anschluß
als Digitalausgang auf. Serienmäßig liefert Sym-
phonic Line zudem einen 75-Ohm-Abschluß-
stecker für den Digitalausgang gleich mit. Das soll-
te auch bei anderen Herstellern Schule machen!
Ebenfalls auf der Rückseite befinden sich der
Netzschalter sowie der Stecker für das mitgeliefer-
te Netzkabel. Gleich zwei Fernbedienungen liegen
bei - eine konventionelle in schlichtem „Fernbe-
dienungsschwarz“ und eine weitere mit farbigen
Tasten, die darüberhinaus auch gleich die Laut-
stärke am Verstärker sowie den hauseigenen Tuner
steuert.
Obwohl der Vibrato zu den „kleineren“ CD-Spie-
lern von Symphonic Line zählt, ist er im Inneren

aufwendig aufgebaut und mit hochkarätiger Tech-
nik bestückt. Beispiele gefällig? Etwa der 24-Bit-
D/A-Wandler, die Class-A-Ausgangsstufe, das
zwei Millimeter hoch aufgekupferte Platinenmate-
rial, die streng selektierten Bauteile. Tüpfelchen
auf dem „i“ ist die Resonanzmusterabstimmung,
mit der Gehäuse und Mechanik in akribischer
Vorgangsweise optimiert sind.
Genug der Technik! Ob die noble Kombination
aus Duisburg wohl so gut klingt, wie sie aussieht?
Um das herauszufinden, muß ich mich möglicher-
weise noch etwas gedulden, denn Rolf Gemein
beziffert die erste Einspielphase mit drei, vier
Wochen. Was er mir sonst noch ans Herz legte, ist
ohnedies Pflichtprogramm für den ambitionierten
Audiophilen: Die Geräte auszuphasen und ihnen
einen stabilen Standort - etwa im Rack - zu gön-
nen. Die optimale Laufrichtung der NF-Ver-
bindung zum Verstärker ist ohnehin mit Pfeilen
markiert.
Also anschließen und einschalten. Ich füttere den
Vibrato zunächst im Dauerbetrieb mit unter-
schiedlichem Programmaterial - Klassik, Pop,
Blues, Jazz. Dann und wann ertappe ich mich
beim neugierigen Zuhören - und bin erstaunt!
Noch nicht einmal eingespielt und in den Höhen
vielleicht etwas scharf, spielt diese Kombination
mit faszinierender Musikalität und einem atembe-
raubenden Drive auf. Ich kann es kaum erwarten,
auf Entdeckungsreise durch meine CD-Samm-
lung zu gehen.

Analoges Feeling kommt auf
Die allererste Silberscheibe, auf die ich mich kon-
zentriere, wähle ich eher zufällig aus. Es ist „The
Best Of Manhattan Transfer“ (Atlantic 7567-
81582-2) und ich lege sie recht selten auf, besitze
ich doch einige schwarze Scheiben dieser US-
Vokalgruppe, die ich normalerweise der CD vor-
ziehe. Normalerweise - denn bereits bei den ersten
Takten von „Tuxedo Junction“ über die Sympho-
nic-Line-Kombi macht sich bei mir „analoges
Feeling“ breit. Jetzt erkenne ich plötzlich, was mir
bisher bei der Wiedergabe dieser CD immer
gefehlt hat. Einfach wunderbar, wie die Gesangs-
stimmen herüberkommen. Das Timing stimmt
und die feinsten musikalischen Strukturen liegen
offen. Gleichzeitig macht der Verstärker deutlich,
daß er auch im Baßbereich fest zupacken kann,Die Rückseiten beider Geräte



ohne an Präzision zu verlieren. Derart tempera-
mentvoll habe ich etwa „Birdland“ kaum jemals
gehört. Stillsitzen geht nicht!
Eine CD nach der anderen wandert jetzt in die
Lade des Vibrato. Die legendäre, von Ry Cooder
produzierte Scheibe „Buena Vista Social Club“
(World Circuit WCD 050) veranlaßt mich zum
Mitsingen. Die kubanischen Altstars mit ihren un-
verwechselbaren Stimmen stehen mir direkt ge-
genüber, dazu die einzelnen Instrumente aufgefä-
chert im perfekt ausgeleuchteten Raum. Die Büh-
ne erstreckt sich über die gesamte Breite meines
Abhörraumes, läßt die Lautsprecher als Schall-
quellen völlig vergessen. Das Master der in Havan-
na eingefangenen Aufnahmen stammt immerhin
von Bernie Grundman - und das hört man auch!
Laut Gemein lohnt es sich, mit der Aufstellung der
Lautsprecher ein wenig zu experimentieren. Wir-
ken weibliche Stimmen in der Bühnenmitte über-
groß, ist es ratsam, die Lautsprecher etwas weniger
stark einzuwinkeln. In meinem Fall habe ich die
Lautsprecher nahezu parallel zur Rückwand posi-
tioniert - in entsprechendem Abstand vor dieser,
versteht sich.
Geräte der oberen Qualitätsstufe - so meine Er-
fahrung - reagieren meist eher ungnädig auf mit-
telmäßiges Programmaterial und servieren die
negativen Seiten einer Aufnahme umso deutlicher.
Das Gespann von Symphonic Line lenkt jedoch
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die Aufmerksamkeit auf die „Schokoladenseite“
einer Aufnahme. Die selbstverständlich vorhande-
nen und auch hörbaren klanglichen Minuspunkte
fallen subjektiv nicht so ins Gewicht und lassen
sich auf diese Weise besser verschmerzen. Das hat
meiner Meinung nach absolut nichts mit mangeln-
der Neutralität zu tun, sondern eher mit der an-
springenden Lebendigkeit und überschäumenden
Musikalität des Duos.
Ein gutes Beispiel dafür ist der Sampler „Astrud
Gilberto“, der im Rahmen der Serie Verve Jazz
Masters in den neunziger Jahren herauskam
(Verve 519 824-2). Ich besitze mehr als ein Dut-
zend Analogplatten mit der brasilianischen Sänge-
rin - an die lieblose und teilweise technisch defek-
te Überspielung der Einzeltitel dieses Samplers
reicht keine meiner Platten auch nur annähernd
heran. Der Vibrato macht zwar die technischen
Mängel deutlich, rückt jedoch die Faszination und
Ausstrahlung der stets um einen Achtel- bis
Viertelton abweichenden Stimme der Brasilianerin
in das Zentrum der Darbietung.

Musik wirkt niemals belanglos
Ganz in ihrem Element sind die beiden silbrig
glänzenden Geräte, wenn es um die Wiedergabe
von Stimmen und natürlichen Instrumenten geht.
So beim Requiem Opus 48 von Gabriel Fauré, das
ich in einer Einspielung mit dem vorzüglichen
Rotterdamer Philharmonischen Orchester unter
Jean Fournet und dem Niederländischen Radio-
chor besitze (Philips 446 201-2). Ich genieße es,
dabei der Stimme der berühmten holländischen
Sopranistin Elly Ameling zu folgen. Musik wirkt
über diese Kombination niemals belanglos, man
wird förmlich mitgerissen von den Klangmustern
und Farben, die man neu zu entdecken im Begriff
ist.
Um es gleich anzumerken: Der RG 9 MK 4 Refe-
rence ist nicht nur Topklasse, wenn es um CD-
Wiedergabe geht. Die eingebaute Phonostufe mu-
siziert ebenfalls auf sehr hohem Niveau und kann
es selbst mit guten externen Phonoverstärkern
durchaus aufnehmen. Überraschend übrigens
auch die Qualität, die man bei der Wiedergabe
über Kopfhörer erzielt.

Exzellente Geräte durch und durch? Ja, bis auf
einige Kleinigkeiten wie das Geräusch beim Aus-Fernbedienungen - eine bunt, eine schlicht
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und Einfahren der Lade des Vibrato oder die bei-
liegende Bedienungsanleitung, die recht hausbak-
ken wirkt. Im Umkehrschluß kann man es jedoch
„charmant-nostalgisch“ nennen. Und schade
auch, daß man die verschraubten, äußerst massi-
ven Cinchbuchsen des Vibrato nicht auch dem
Verstärker spendiert hat. Aber das war’s dann
schon und es tut meiner Begeisterung für die
Kombi keinen Abbruch.

Einen ganz dicken Pluspunkt hebe ich mir bis zum
Abschluß auf. Rolf Gemein baut seine Geräte
nach der Philosophie „Wachsen statt weggeben“.
Demnach lassen sich selbst zwanzig Jahre alte
Verstärker des Hauses - etwa der RG 1 - zu fairen
Konditionen aufrüsten und sogar auf ein größeres
Modell umbauen. Auf diese Weise kann jedes
Symphonic-Line-Gerät zur Liebe für ein ganzes
HiFi-Leben werden. Eine geniale Idee, die leider
noch zu wenig Nachahmer gefunden hat. Und
zugleich ein starkes Kaufargument für jene, deren
Horizont etwas weiter gespannt ist.
Kein Zweifel: Diese Kombination der Duisburger
Edelschmiede klingt nicht nur phänomenal, sie ist
auch eine zukunftssichere Investition. Wer die
interessanten hauseigenen Upgrade-Möglichkeiten
nutzt, bleibt technisch am Letztstand und erspart
sich nach zehn oder fünfzehn Jahren den Umstieg
auf völlig neue Geräte. So gesehen, liegt Rolf
Gemein mit seinem eingangs zitierten Anspruch
auf 20.000-Euro-Wert sicher richtig. Wie auch im-
mer - wenn jetzt beide Testgeräte wieder zurück-
gehen, werde ich sie sehr vermissen. Es war eine
schöne Zeit!

HARALD OBST

Information
Vollverstärker Symphonic Line RG9 MK4
Reference, Silber: Preis: 5.300 €
CD-Spieler Symphonic Line Vibrato, 24 Bit, Silber
Preis: 3.900 €
NF Kabel Symphonic Line Reference, 1 m Set,
konfektioniert mit WBT 110: Preis: 730 €
Hersteller:
Symphonic Line
Rolf Gemein
Scharnhorststraße 9 - 11
D-47059 Duisburg
Tel.: 0203-315656
Fax: 0203-315355
Internet: www.symphonic-line.de

Auf den Punkt gebracht
Eine Vollverstärker/CD-Spieler-Kom-
bination zum Verlieben. Die hochwer-

tig verarbeiteten und sehr gut aussehenden Ge-
räte machen Musikhören zum gleichermaßen
akustischen wie optischen Erlebnis. Stimmen
und Instrumente werden greifbar plastisch in
den Raum gestellt, der musikalische Fluß ist
hinreißend. Alles fein gezeichnet, jedoch nicht
penibel und aufgesetzt. Hier ist alles da, vom
abgrundtiefen Baßkeller bis zu den samtigen
Höhen. Die Aufmerksamkeit des Zuhörers
wird auf die „Schokoladenseite“ einer Auf-
nahme gelenkt, klangliche Minuspunkte fallen

dadurch subjektiv weniger ins Gewicht und las-
sen sich besser verschmerzen. Ein CD-Spieler,
mit dem auch eingefleischte Analogfreunde
bestens leben können und ein exquisiter
Vollverstärker, der musiziert und sonst nichts!
Alles zusammen eine gelungene Investition für
Jahrzehnte, denn in den Geräten von Rolf
Gemein ist die Zukunft durch Upgrades und
Ausbaustufen sozusagen bereits eingebaut.
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DAS MAGAZIN FÜR HIGH FIDELITY
www.hoererlebnis.de

Symphonic Line: RG 14 Upgrade

Hörer lebnis



Hörerlebnis

Verstärkerupgrade Symphonic Line RG 14:
Upgrade und MK IV-Modul

Ich kenne viele, die nicht nur gerne Musik
hö ren, sondern gleichzeitig von der Wieder -
ga be technik fasziniert sind und die immer auf
der Suche nach Optimierungsmöglichkeiten
für ihre Hifi-Kette sind. Dieser Ansatz ist mir
weit gehend fremd. Für mich steht der originä -
re Musikgenuss im Vordergrund. So kam es,
dass ich, als meine älteste Tochter noch die
Grund schule besuchte und mein damaliger
Voll verstärker den Geist aufgab, nach einer
end gültigen Lösung in Sachen Vollverstärker
suchte. Aus unseren Redaktionskreisen kam
die Empfehlung: RG14 von Symphonic Line.
Dem Rat unserer alt gedienten High-Ender

ge folgt zu sein, habe ich niemals bereut. Der
RG14 war und ist ein durch und durch mu si -
ka lischer Verstärker, der mit enormer Kraft
und ungeheurer Stabilität ein Klangbild von
gro ßer Authentizität zu erzeugen versteht. Für
mich gab es nach der Anschaffung über einen
langen Zeitraum keinerlei Optimierungsbe -
darf. Ich war in Sachen Verstärkerelektronik
am Ziel.

Nach vielen Jahren ungetrübten Hörver -
gnü gens, meine älteste Tochter hat inzwi -
schen ihr Studium abgeschlossen, zeigten
sich erste Verschleißerscheinungen am Laut -
stär kepotentiometer. Nun habe ich glückli -
cher weise den kurzen Draht zur Hörerlebnis-
Mannschaft. Dort riet man mir, den Verstärker
zu Rolf Gemein nach Duisburg zu schicken
und nicht nur die Reparatur des Lautstärke -
reg lers in Auftrag zu geben, sondern zusätz -

Schubkarre statt Schüppchen
von Dr. Martin Middeler



lich das Endstufenupgrade zu bestellen. Ich
war skeptisch, denn - wie gesagt - Optimie -
rungs  bedarf sah ich eigentlich nicht. Und das
Up grade sollte mit immerhin 1.200 Euro zu
Bu che schlagen. Ich habe mich daher noch
ein mal rückversichert und ließ mich auf das
Ex peri ment ein. Und was ich dann nach et -
was mehr als zwei Wochen aus Duisburg zu -
rück bekam, ist ein Verstärker, der klanglich in
einer ganz anderen Liga spielt.

Die Modifikation RG 14 Edition auf RG 9
MK 4 besteht in erster Linie aus dem Einbau
des Doppelwellengleichrichtungmoduls, das
auf vier Stegen auf der Endstufe befestigt
wird. Es besteht aus acht klanglich ausge -
such ten Spezialdioden in Verbindung mit
sechs Elkos für eine deutlich größere Strom -

lie ferfähigkeit. Der Hersteller verspricht auch
bei sehr schnellen Musikimpulsen eine deutli -
che Verbesserung der Grob- und Feindy na -
mik. Grundsätzlich wird vom Entwickler bei je -
der Modifikation einer älteren Platine geprüft,
was sich im Laufe der Betriebszeit in der
Schal tung verändert hat. Meistens, so auch in
die sem Fall, gehört der Austausch der Trei -
ber stufe gegen einen neuen Transistortyp da -
zu. Zum Schluss, nach einem intensiven Hör -
test, erhält jedes Gerät von Rolf Gemein per -
sönlich durch Feintuning, unter anderem mit
C 37, eine neue harmonische Gesamt ab stim -
mung. Wer sich auf dieses Upgrade einlässt
und vorher einen RG 14 Edition hatte, nennt
nun einen waschechten RG 9 MK 4 sein ei -
gen.

Symphonic Line

Hörerlebnis

Inspired by Song
Stefan Temmingh, The Gentleman’s Band
Englische Lieder des 17. Jahrhunderts in
Kom positionen von Purcell, Dowland, Gemi -
ni ani
Harmonia Mundi 88843044582
Zu allen Zeiten haben Komponisten neue ex -
travagante Cover-Versionen über bestehen-
de Lieder geschrieben, so auch zur Shakes -
peare Zeit und danach. Die Sopranistin Do -
ro thee Mields und der Flötenstar Stefan
Tem mingh mit seiner Gentleman's Band stel-
len mit diesem Konzert ihre CD mit dem Titel
„Inspired by Song“ vor. Wenn Stefan Tem -

mingh und seine Band mit vollem Körper ein -
satz musizieren, vergessen Sie alles, was
Sie je über die Blockflöte gedacht haben.

Johann Sebastian Bach
Isabelle Faust
Sonaten und Partituren für Solo-Violine 
Harmonia Mundi HMC 902124
Isabelle Faust nimmt ihr Publikum durch ihre
fundierten Interpretationen gefangen, eine
Les art, die auf gründlicher Kenntnis des mu -
sik geschichtlichen Kontexts der Werke be -
ruht. Größtmögliche Werktreue nach heuti-
gem Wissensstand ist ihr Bestreben.



Hörerlebnis
Meine persönliche Art zu hören: Ich ver -

su che einen Tonträger so zu hören, wie ich
ein Bild betrachte. Ich versuche mich also ein -
zu lassen auf das, was als künstlerische Aus -
sage bei mir ankommt. Und ähnlich wie ich ei -
nem Maler nicht vorwerfe, nicht das satteste
Blau, das strahlendste Weiß oder das tiefste
Schwarz benutzt zu haben, akzeptiere ich es,
wenn auf einem Tonträger ein Schlagzeug
nicht so „explodiert“, ein Bass nicht so „ab -
grund tief“ tönt, wie man es von besonders dy -
na mischen Aufnahmen her kennt. Vielleicht
spielt ein Musiker ja bewusst dezent, vielleicht
möchte er ja gar nicht, dass da irgendetwas

ex plodiert. Es ist natürlich toll, wenn Luft, Holz
und Seide zu hören sind. Aber es gibt Mu si -
ker, denen dergleichen einfach egal ist und
die dennoch faszinierende Platten aufneh -
men. Im Vergleich zur Vorgängervariante löst
der dem Jungbrunnen entstiegene Sym pho -
nic Line die Musik viel besser auf. Das Klang -
bild rückt deutlich weiter nach vorn, ist leben -
di ger, springt den Hörer regelrecht an. Die
Räum lichkeit gewinnt sowohl in der Breite als
auch in der Tiefe. Durch das Mehr an Details
er lebe ich das Raumerlebnis und die Ortbar -
keit der Musizierenden als phänomenal.

Meine Liebe gilt der klassischen Musik,
ins besondere der Kammermusik. Ich beginne
da her mit der Partita Nr. 2, d-moll, für Violine
solo von Johann Sebastian Bach in der wun -
der baren Einspielung von Isabelle Faust (Har -
mo nia Mundi HMC 902059). Ich habe das Ge -
fühl, die Interpretin steht nahe vor mir. Ihr At -
men ist dementsprechend hörbar, aber kei -
nes wegs unnatürlich oder übertrieben. Sie
be  hält ihre Position. Die Größe der Abbildung
kor respondiert mit der Musik: Da spielt nur ei -
ne einzige Geigerin, auch wenn die Mehrstim -
mig keit insbesondere der berühmten „Ciac co -
na“ manchmal bis zu drei Instrumente sug ge -
 riert. Der Ton, der von ihr gespielten Stradivari
„Dornrößchen“ (ein lange verschollenes In -
stru ment, das sie seit 1996 spielt), ist voll und

Symphonic Line

Hörerlebnis

Klangentscheidend ist die Stromversorgung. Deshalb
verwendet Rolf Gemein großzügig dimensionierte, MU-
Metall geschirmte Trafos.



aus drucksstark. Isabelle Faust nimmt mich
mit ihrer Interpretation und der plastischen
Ab  bildung des Klanggeschehens völlig gefan-
gen. Die Pause- oder Stopptaste des CD-
Play ers zu bedienen, erscheint mir fast ein
Sa krileg zu sein.

Als nächstes wähle ich eine Schubert-
Klavieraufnahme: Elisabeth Leonskaja spielt
auf einem alten, 1901 gebauten Steinway-
Flü   gel die Sonate A-Dur, D 664 (MDG 343

1194-2). Auch hier gefällt besonders die Prä -
senz der Musik. Man ist dem musikalischen
Ge schehen ganz nah, kann Nebengeräusche
wie die Finger auf den Tasten und wieder das
Atmen der Musikerin hören. Interessant ist
der Unterschied des alten Steinways im Ver -
gleich zu den heute allgemein üblichen mo -
der nen Instrumenten. Der Klang ist weniger
brillant, runder, glockiger. Dieser Ton führt zu -
sam men mit der jede virtuose Attitüde vermei-
denden Interpretation der „Grand Dame“ der

Symphonic Line
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Peter Illych Tchaikovsky
Der Nussknacker
Minnesota Orchestra, Leonard Slatkin
Pro Arte ASIN: B00000E5UR
Spielzeug wird in der Weihnachtsnacht le -
ben  dig, ein Nussknacker schlägt eine
Schlacht gegen den Mausekönig - Tänze der
Zuckerfee, der Blumen oder der Rohrflöten
begleiten die Geschichte mit den berühmtes -
ten Melodien von Peter Tschaikowsky. Sein
Nussknacker gehört zu den beliebtesten
Werken der Klassik.

Franz Schubert
Elisabeth Leonskaja 
Werke für Klavier
MDG/Naxos 343 1194-2 
Elisabeth Leonskajas Spiel besitzt die nötige
Tiefe, aber auch die gesangliche Fähigkeit
und Spann kraft, um den Existenzdramen die
entsprechende Doppel-Gesichtigkeit zu ver-
leihen: Mit jugendlichem Eifer und energi-
schem Zu griff hier, mit besinnlicher
Zurücknahme dort gestaltet.



russischen Klavierschule zu einem in der Mu -
sik Schuberts ja unbedingt angelegten, sehr
in timen Musikerleben. Dieser Musik wohnt ei -
ne Seele inne. Diese Seele erkennt der Sym -
pho nic Line-Verstärker und verpflanzt sie re -
gel recht in den Körper des Zuhörers. So er -
zeugt er ein unglaubliches Maß an Emotio -
nen. 

Ich wechsle zur alten Musik. Der süd af ri -
ka  nische Blockflötist Stefan Temmingh hat
2014 mit der in Gelsenkirchen geborenen
Sän gerin Dorothe Mields und der Gentle -
man´s Band unter dem Titel „Inspired by
Song“ eine CD mit auf Originalinstrumenten
ge spielter alter Musik aufgenommen, die vor
Musizierfreude nur so sprüht (Harmonia Mun -
di 88843044582). Ganz besonders gefällt mir
das erste „Traditional“ mit dem Titel „John,
come kiss me now“. Die Sängerin zieht hier
al le Register, lockt ihren Geliebten, wirft ihm
Küsse zu - in der Zwiesprache mit der virtuos
ge spielten Blockflöte ein musikalisches Feu -
er werk. Und das kommt eins zu eins rüber.
Sän gerin und Blockflöte sind völlig präsent,
die anderen Instrumente stehen räumlich da -
hin ter. Jedes an seinem Platz, unverrückbar.
Die Musiker stecken mich mit ihrer Begeis te -
rung an. Eigentlich sind es ja gar nicht die Mu -
si ker, sondern es ist dieser charmante Ver -
stär ker aus Duisburg, der mir das Gefühl
schenkt, dabei sein zu dürfen. 

Etwas darf nicht fehlen: Großes Orches -
ter (Die Ballettsuite „Der Nussknacker“ von
Pe ter Tschaikowsky in einer Einspielung mit
dem Minnesota Orchestra unter Leonard Slat -
kin). Das ist Musik, der ich das Prädikat „ein-
fach großartig“ zugestehe: Der RG 14 zaubert
eine adäquate, große Bühne in mein Wohn -
zim mer. Alle Instrumentengruppen sind am
rich tigen Platz. Die Farbigkeit des Klangs ist

un glaublich. Und wenn beim „Tanz der Zu -
cker fee“ das Celesta durch den Orchester -
klang perlt, meine ich, die Tänzerinnen in Tu -
tus auf den Fußspitzen vor mir her „schwe -
ben“ zu sehen. Das ist weit mehr, als ich an -
fangs erwartet habe.

Fazit: Das Experiment ist also gelungen.
Das Upgrade ist eine Investition mit hoher
mu sikalischer Rendite. Rolf Gemein hat mit
der Aufrüstung im klanglichen Endergebnis in
al len musikalischen Disziplinen nicht nur ein
Schüpp chen drauf gelegt, sondern noch ein-
mal „ne ganze Schubkarre“.                    MM

Symphonic Line

Das Produkt:
Upgrade Vollverstärker RG 14 Edition
zum RG 9 MK 4 inklusive
Schaltungsoptimierung, Bauteiletausch
und MK 4 Endstufen-Modul 
Preis: 1.200 Euro
Hersteller:
Symphonic Line
Rolf Gemein
Scharnhorststr. 9-11
D-47059 Duisburg
Tel.: +49 (0)203 - 31 56 56
Fax: +49 (0) 203 - 31 53 55
E-Mail: info@symphonic-line.de
Internet: http://www.symphonic-line.de  

Rolf Gemein
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Information
Standlautsprecher Symphonic  
Line Belcanto Mk II
Paarpreis: 48.000 €
Der Lautsprecher ist in vielen Farben und 
Furnieren erhältlich.
Lautsprecherkabel Symphonic Line HD 
Harmonie
2x3 Meter-Set, konfektioniert mit vergoldeten 
Lamellensteckern, Preis: 560 €
NF-Kabel Symphonic Line HD Reference,  
1 m-Set, 
konfektioniert mit WBT 110 Cinch-Steckern, 
Preis: 860 €
Hersteller und Vertrieb:
Symphonic Line
Rolf Gemein
Scharnhorststraße 9 – 11
D-47059 Duisburg
Tel.: +49 (0) 203-315656
Fax: +49 (0) 203-315355
info@symphonic-line.de
www.symphonic-line.de

Harald Obst

Auf den Punkt gebracht

Nach langer Entwicklungszeit hat die angesehe-
ne deutsche High End-Manufaktur Symphonic 
Line ihren neuen Spitzen-Schallwandler heraus-
gebracht – und das Warten hat sich gelohnt! Der 
Belcanto Mk II ist als passives Zweiwege-System 
ausgelegt. Besonderes Highlight ist der Air-
Motion-Transformer in einer verschiebbaren 
Hochtoneinheit, die eine optimale Anpassungs-
möglichkeit auf die Situation des Abhörraumes 
und klangliches Feintuning erlaubt. Darüber-
hinaus stecken in diesem Lautsprecher viele 
technische Finessen, wie etwa die flüssigkeits-
gelagerte Frequenzweiche. Die handwerkliche 
Verarbeitung entspricht dem hohen Firmenstan-
dard. Der Belcanto Mk II ist in vielerlei Hinsicht 
ein ganz besonderer Lautsprecher. Obzwar für 
die Beschallung größerer Säle konzipiert, spielt 
er auch in bescheidenen 22-Quadratmeter-
Wohnzimmern seine Vorzüge voll aus. Und die 
reichen von einer wie dreidimensional anmu-
tenden Wiedergabe, die den Aufnahmeraum in 
Breite, Höhe und Tiefe auslotet, über die wun-
derschönen natürlichen Klangfarben bis zu einer 
Fein- und Grobdynamik, wie man sie nur von 
den allerbesten Lautsprechern kennt. Natürlich 
hat der enorme Aufwand seinen Preis. Aber da-
ran sollte man nicht denken, wenn man diesen 
Ausnahmelautsprecher hört – es heißt, den Au-
genblick zu genießen, den Konzertsaal zuhause.
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Klassiker, 
reloaded again  
Was wäre die HiFi-Welt, so muss man es schon formulieren, ohne Rolf 
 Gemeins Dauerbrenner RG 14? Auf jeden Fall klanglich ärmer – da sind sich 
alle einig, die den deutschen Vollverstärker jemals gehört haben. 

Er ist, das sind sich auch alle 
einig, keine Schönheit. Er 

macht optisch einen eher funk-
tionalen Eindruck und ist au-
ßerdem ein schwerer Brocken, 
einer, der schwarz und kantig 
in den Händen liegt und für des-

sen gravierte Beschriftung nie-
mand eine Brille bräuchte. Und 
damit wären wir bei einem WAF 
(Wife Acceptance Factor), der 
nahe bei null anzusiedeln ist, 
wobei sogar hartgesottene HiFi-
Fans, die schon eine Menge 

Ingenieurs-Hardware erlitten 
haben, dem RG 14 bescheini-
gen, alles andere als ein Hin-
gucker zu sein.

Damit muss der RG 14, hät-
te er denn eine Meinung, 
schlicht leben und zwar augen-

zwinkernd gut. Denn die ande-
re Seite der Medaille ist biswei-
len schon kultische Verehrung, 
die von „...ewiges Highlight“ 
über „...wahre Musikalität“ bis 
hin zu „Ein Amp fürs Leben“ 
reicht. De facto nähern wir uns 
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hier also einer echten HiFi-Le-
gende, einem wahren Dauer-
brenner, der in seinen Inkarna-
tionen mehr als 20 Jahre auf 
dem Buckel hat und nunmehr, 
2019, in seiner MK-5-Version 
mit dem Namenszusatz „Editi-
on“ zur Verfügung steht.

Fels in der Brandung
Natürlich ist hier vom Vollver-
stärker Symphonic Line RG 14 
die Rede, ein Gerät, das man 
ohne zu übertreiben als Fels in 
der Brandung audiotechnischer 
Entwicklung bezeichnen könn-
te. Nicht nur deswegen, weil 
der RG 14 als „Arbeitsgerät“, 
„Werkzeug“ oder gar „Refe-
renz“ in nicht wenigen Redak-
tionsstuben der audiophilen 
Unterhaltungselektronik wie 
festbetoniert seinem Job nach-

geht, nein, sondern auch des-
wegen, weil er Trends und 
 Moden hartnäckig die kalte 
Schulter oder besser: warme 
Kühlrippen zeigt.

Niemals im langen Leben 
des RG 14 waren Dinge wie 
Schaltnetzteil, D-Ausgangsstu-
fe oder ein eingebauter DAC 

auch nur angedacht. Wer sich 
dem Zeitgeist so widersetzt, ist 
kein Geringerer als Mastermind 
Rolf Gemein, Inhaber von Sym-
phonic Line und nicht weniger 
ein (HiFi-)Urgestein als sein 
Vollverstärker, der übrigens 
nach wie vor für 4400 Euro über 

„Wieder ein Stück näher an lebendiger
und dreidimensionaler Musik mit körper-
hafter Wiedergabe“ (Rolf Gemein) 

den Ladentisch geht und sogar 
zum größeren Bruder RG 10 
„Master“ hochgerüstet werden 
kann. Die schiere Menge an 
technischem Feinschliff, die der 
RG 14 über die Jahre erfuhr, 
erklärt wohl auch einen guten 
Teil seiner hoch gelobten klang-
lichen Fähigkeiten. Und ange-

sichts nur weniger solcher 
Dauer brenner wie der RG 14 
einer ist, muss sich die schnell-
lebige Branche durchaus fragen 
lassen, wie viele ihrer teuren 
Schmuckstücke überhaupt noch 
Zeit haben, zu „reifen“, bevor 
sie als technisch überholt gel-

ten, oft genug, weil die nicht 
minder rasante Elektronik-
industrie viele Bauteile  schon 
nach wenigen Jahren wieder aus 
den Katalogen streicht.

Das alles scheint den RG 14 
aber nicht anzufechten, der sei-
nem Grundkonzept – Phono- 
und Hochpegel-Eingänge, Re-
laisumschaltung, zweimal 120 
Watt und Fernbedienbarkeit – 
stets treu blieb. Geblieben ist es 
auch bei dem in abschirmendes 
Mu-Metall eingekapselten 
400-Watt-Netztrafo, der toten-
still läuft und auch keine 
Brumm anteile in die empfind-
liche Phonostufe einstreut, die 
via Kippschalter zwischen MC- 
und MM-Betrieb umgeschaltet 
werden kann.

Im aktuellen Modell kom-
men verbesserte Netzteil-Elkos 
zum Einsatz, außerdem sind die 
Kupferbahnen der Platinen nun 
noch dicker vergoldet als vorher 
und die Eingangsstufen seien, 
so Rolf Gemein etwas geheim-
nisvoll, ebenfalls überarbeitet 
worden. Das dickwandige, 
schwere Stahlblechgehäuse mit 
erstaunlichen 41 Zentimetern 
Tiefe ist dagegen ein alter Be-
kannter aus dem redaktionellen 
Alltag der stereoplay, in dem 
ein RG 14 seit 2013 treu die 
Hörwerkzeugkiste ergänzt, das 
Gleiche gilt für die massiven 
Aluknöpfe und die zehn Milli-
meter starke Frontplatte.

Wer mag, kann inzwischen 
auch einen übertragergekoppel-
ten, symmetrischen Eingang 
nachrüsten oder den RG 14 so-
gar im Chrom-Outfit bestellen. 
Wobei Letzteres, so die Lieb-
haber Gemein‘scher Werke, fast 
an Blasphemie grenzen würde 
Apropos Werke: Rolf Gemein 
stimmt bekanntermaßen jedes 
Exemplar einzeln ab und setzt 
dabei auf seinen „RMA“, den 
„Resonanzmusterabgleich“. 
Was im Prinzip bedeutet, dass 
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der Meister an exemplarspe-
zifischen Stellen mit dem 
 berühmt-berüchtigten C37-
“Geigenlack“ hantiert und spe-
zielle Klebepads anbringt, die 
Resonanzen beseitigen sollen. 
Die für das Tuning infrage kom-
menden Stellen hat Rolf 
 Gemein über die Jahre durch 
ausgebige Hörtests identifiziert.

Prächtig und druckvoll
Dass sich so viele HiFi-Fans 
auf den RG-14-Klang einigen 
können, ist kein Wunder: Prä-
sentiert Rolf Gemeins Kreation 
doch prächtige, bunt leuchtende 
Klangfarben und dazu jede 
Menge Körperhaftigkeit, ver-

packt in einen riesengroßen 
Bilderrahmen – eine räumliche 
Präsentation, die man so sehr 
selten und wenn, dann nur von 
mehrfach so teuren Geräten zu 
hören bekommt. Diese virtuel-
le Darstellungszauberei geht 
mit einem durchaus recht auto-
ritären, kontrollierten und 
druckvollen Klangcharakter 
einher, den als „saftig“ zu be-
zeichnen etwas zu weit ginge. 
Aber das Ganze geht schon in 
diese Richtung und genau das 
macht offenbar einen guten Teil 
der Faszination aus, die der RG 
14 bei seinen Zuhörern auszu-
lösen vermag. Dabei frönt der 
Vollverstärker übrigens keinem 

Detail-Fetischismus, sondern 
einem vernünftigen Mittelweg 
zwischen unbedingt nötiger 
Präzision und völlig mühelos 
erscheinendem, nicht  allzu ana-
lytischem Dahingleiten; auch 
eine Eigenschaft, die dem Lang-
zeit-Hörvergnügen förderlich 
ist.

Klangliche Gründe für den 
Kultstatus des RG 14 fnden sich 
also mehr als genug. Und damit 
scheint sicher, dass dieser Dau-
erbrenner ebenso ein fester Be-
standteil der HiFi-Landschaft 
bleibt wie sein Erbauer, der uns 
übrigens versicherte, nicht ans 
Aufhören zu denken.

 Roland Kraft ■
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Messdiagramme

Symphonic Line
RG 14

Vertrieb: Symphonic Line
Telefon: 0203 315656
www.symphonic-line.de

Maße (B×H×T): 45 × 11 × 41 cm
Gewicht: 21 kg

Klirranalyse k2 bis k5 vs. Leistung
Gleichmäßig zunehmender, harmonischer 
Klirr mit immer dominanten k2  

4400 Euro

Bewertung

Praxis und Kompatibilität

Verstärker-Kompatibilitätsdiagramm
Sehr hohe Leistung und gute Stabilität, treibt 
selbst hungrige Boxen problemlos 

34,0 V

0,5 dB

9,5 A

Spannung 8Ω

Frequenzgang

Strom 3Ω

Frequenzgänge
Linear bis 20 kHz, darüber sanft fallend, 
perfekt ausgelegter Phono ohne Rumpelfilter

Messwerte Praxis Wertigkeit
 8 7 8

Klang absolute Spitzenklasse  58

Gesamturteil 81 Punkte

Preis/Leistung überragend

Fazit: Der Kult-Vollverstärker in zeitloser 
Optik besticht nach wie vor durch 
grundsolide, liebevolle Verarbeitung, 
klassische Technik und durch seine üppige 
Klangfarben-Palette, die mit bezaubernd 
großer, souveräner Darstellung einhergeht. 

Sinusleistung (1 kHz, k = 1%)
an 8 Ω 122 Watt 
an 4 Ω 188 Watt 

Musikleistung (60Hz-Burst)
an 8 Ω 144 Watt 
an 4 Ω 234 Watt 

Rauschabstand 
RCA (2,83 V an 8 Ω) 87 dB
RCA (10 V an 8 Ω) 98 dB

Verbrauch 
Standby/Betrieb -/46 Watt

Messwerte

Für 600 Euro Aufpreis können symmetrische Eingänge nachgerüstet werden, die Gehäuseausschnitte 
dafür sind bereits vorgesehen. Der Phonoeingang ist zwischen MM- und MC-Betrieb umschaltbar. 

Der in abschirmendes Mu-Metall 
verpackte Netztrafo des RG 14 gibt 

keinen Laut von sich. Gleich 
daneben die Kühlelemente der 

Ausgangsstufen.  
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hier also einer echten HiFi-Le-
gende, einem wahren Dauer-
brenner, der in seinen Inkarna-
tionen mehr als 20 Jahre auf 
dem Buckel hat und nunmehr, 
2019, in seiner MK-5-Version 
mit dem Namenszusatz „Editi-
on“ zur Verfügung steht.

Fels in der Brandung
Natürlich ist hier vom Vollver-
stärker Symphonic Line RG 14 
die Rede, ein Gerät, das man 
ohne zu übertreiben als Fels in 
der Brandung audiotechnischer 
Entwicklung bezeichnen könn-
te. Nicht nur deswegen, weil 
der RG 14 als „Arbeitsgerät“, 
„Werkzeug“ oder gar „Refe-
renz“ in nicht wenigen Redak-
tionsstuben der audiophilen 
Unterhaltungselektronik wie 
festbetoniert seinem Job nach-

geht, nein, sondern auch des-
wegen, weil er Trends und 
 Moden hartnäckig die kalte 
Schulter oder besser: warme 
Kühlrippen zeigt.

Niemals im langen Leben 
des RG 14 waren Dinge wie 
Schaltnetzteil, D-Ausgangsstu-
fe oder ein eingebauter DAC 

auch nur angedacht. Wer sich 
dem Zeitgeist so widersetzt, ist 
kein Geringerer als Mastermind 
Rolf Gemein, Inhaber von Sym-
phonic Line und nicht weniger 
ein (HiFi-)Urgestein als sein 
Vollverstärker, der übrigens 
nach wie vor für 4400 Euro über 

„Wieder ein Stück näher an lebendiger
und dreidimensionaler Musik mit körper-
hafter Wiedergabe“ (Rolf Gemein) 

den Ladentisch geht und sogar 
zum größeren Bruder RG 10 
„Master“ hochgerüstet werden 
kann. Die schiere Menge an 
technischem Feinschliff, die der 
RG 14 über die Jahre erfuhr, 
erklärt wohl auch einen guten 
Teil seiner hoch gelobten klang-
lichen Fähigkeiten. Und ange-

sichts nur weniger solcher 
Dauer brenner wie der RG 14 
einer ist, muss sich die schnell-
lebige Branche durchaus fragen 
lassen, wie viele ihrer teuren 
Schmuckstücke überhaupt noch 
Zeit haben, zu „reifen“, bevor 
sie als technisch überholt gel-

ten, oft genug, weil die nicht 
minder rasante Elektronik-
industrie viele Bauteile  schon 
nach wenigen Jahren wieder aus 
den Katalogen streicht.

Das alles scheint den RG 14 
aber nicht anzufechten, der sei-
nem Grundkonzept – Phono- 
und Hochpegel-Eingänge, Re-
laisumschaltung, zweimal 120 
Watt und Fernbedienbarkeit – 
stets treu blieb. Geblieben ist es 
auch bei dem in abschirmendes 
Mu-Metall eingekapselten 
400-Watt-Netztrafo, der toten-
still läuft und auch keine 
Brumm anteile in die empfind-
liche Phonostufe einstreut, die 
via Kippschalter zwischen MC- 
und MM-Betrieb umgeschaltet 
werden kann.

Im aktuellen Modell kom-
men verbesserte Netzteil-Elkos 
zum Einsatz, außerdem sind die 
Kupferbahnen der Platinen nun 
noch dicker vergoldet als vorher 
und die Eingangsstufen seien, 
so Rolf Gemein etwas geheim-
nisvoll, ebenfalls überarbeitet 
worden. Das dickwandige, 
schwere Stahlblechgehäuse mit 
erstaunlichen 41 Zentimetern 
Tiefe ist dagegen ein alter Be-
kannter aus dem redaktionellen 
Alltag der stereoplay, in dem 
ein RG 14 seit 2013 treu die 
Hörwerkzeugkiste ergänzt, das 
Gleiche gilt für die massiven 
Aluknöpfe und die zehn Milli-
meter starke Frontplatte.

Wer mag, kann inzwischen 
auch einen übertragergekoppel-
ten, symmetrischen Eingang 
nachrüsten oder den RG 14 so-
gar im Chrom-Outfit bestellen. 
Wobei Letzteres, so die Lieb-
haber Gemein‘scher Werke, fast 
an Blasphemie grenzen würde 
Apropos Werke: Rolf Gemein 
stimmt bekanntermaßen jedes 
Exemplar einzeln ab und setzt 
dabei auf seinen „RMA“, den 
„Resonanzmusterabgleich“. 
Was im Prinzip bedeutet, dass 
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der Meister an exemplarspe-
zifischen Stellen mit dem 
 berühmt-berüchtigten C37-
“Geigenlack“ hantiert und spe-
zielle Klebepads anbringt, die 
Resonanzen beseitigen sollen. 
Die für das Tuning infrage kom-
menden Stellen hat Rolf 
 Gemein über die Jahre durch 
ausgebige Hörtests identifiziert.

Prächtig und druckvoll
Dass sich so viele HiFi-Fans 
auf den RG-14-Klang einigen 
können, ist kein Wunder: Prä-
sentiert Rolf Gemeins Kreation 
doch prächtige, bunt leuchtende 
Klangfarben und dazu jede 
Menge Körperhaftigkeit, ver-

packt in einen riesengroßen 
Bilderrahmen – eine räumliche 
Präsentation, die man so sehr 
selten und wenn, dann nur von 
mehrfach so teuren Geräten zu 
hören bekommt. Diese virtuel-
le Darstellungszauberei geht 
mit einem durchaus recht auto-
ritären, kontrollierten und 
druckvollen Klangcharakter 
einher, den als „saftig“ zu be-
zeichnen etwas zu weit ginge. 
Aber das Ganze geht schon in 
diese Richtung und genau das 
macht offenbar einen guten Teil 
der Faszination aus, die der RG 
14 bei seinen Zuhörern auszu-
lösen vermag. Dabei frönt der 
Vollverstärker übrigens keinem 

Detail-Fetischismus, sondern 
einem vernünftigen Mittelweg 
zwischen unbedingt nötiger 
Präzision und völlig mühelos 
erscheinendem, nicht  allzu ana-
lytischem Dahingleiten; auch 
eine Eigenschaft, die dem Lang-
zeit-Hörvergnügen förderlich 
ist.

Klangliche Gründe für den 
Kultstatus des RG 14 fnden sich 
also mehr als genug. Und damit 
scheint sicher, dass dieser Dau-
erbrenner ebenso ein fester Be-
standteil der HiFi-Landschaft 
bleibt wie sein Erbauer, der uns 
übrigens versicherte, nicht ans 
Aufhören zu denken.

 Roland Kraft ■
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Messdiagramme

Symphonic Line
RG 14

Vertrieb: Symphonic Line
Telefon: 0203 315656
www.symphonic-line.de

Maße (B×H×T): 45 × 11 × 41 cm
Gewicht: 21 kg

Klirranalyse k2 bis k5 vs. Leistung
Gleichmäßig zunehmender, harmonischer 
Klirr mit immer dominanten k2  

4400 Euro

Bewertung

Praxis und Kompatibilität

Verstärker-Kompatibilitätsdiagramm
Sehr hohe Leistung und gute Stabilität, treibt 
selbst hungrige Boxen problemlos 

34,0 V

0,5 dB

9,5 A

Spannung 8Ω

Frequenzgang

Strom 3Ω

Frequenzgänge
Linear bis 20 kHz, darüber sanft fallend, 
perfekt ausgelegter Phono ohne Rumpelfilter

Messwerte Praxis Wertigkeit
 8 7 8

Klang absolute Spitzenklasse  58

Gesamturteil 81 Punkte

Preis/Leistung überragend

Fazit: Der Kult-Vollverstärker in zeitloser 
Optik besticht nach wie vor durch 
grundsolide, liebevolle Verarbeitung, 
klassische Technik und durch seine üppige 
Klangfarben-Palette, die mit bezaubernd 
großer, souveräner Darstellung einhergeht. 

Sinusleistung (1 kHz, k = 1%)
an 8 Ω 122 Watt 
an 4 Ω 188 Watt 

Musikleistung (60Hz-Burst)
an 8 Ω 144 Watt 
an 4 Ω 234 Watt 

Rauschabstand 
RCA (2,83 V an 8 Ω) 87 dB
RCA (10 V an 8 Ω) 98 dB

Verbrauch 
Standby/Betrieb -/46 Watt

Messwerte

Für 600 Euro Aufpreis können symmetrische Eingänge nachgerüstet werden, die Gehäuseausschnitte 
dafür sind bereits vorgesehen. Der Phonoeingang ist zwischen MM- und MC-Betrieb umschaltbar. 

Der in abschirmendes Mu-Metall 
verpackte Netztrafo des RG 14 gibt 

keinen Laut von sich. Gleich 
daneben die Kühlelemente der 

Ausgangsstufen.  
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er sich einen modernen 
Vollverstärker anschafft, 

der erhält eine HiFi-Kompo-
nente, die voll auf der Höhe der 
digitalen Zeit ist: Streaming-
Modul, DAC, höchstwahr-
scheinlich ein D-Verstärkertrakt 
mit Schaltnetzteil, natürlich ein 
Display. Vielleicht auch noch 
WLAN, Bluetooth und eine net-
te Benutzer-„Oberfläche“, die 
manchmal echt gut, möglicher-
weise aber in anderem Sinne 

dere Regeln gelten. Wo jemand 
zum Beispiel darauf Wert legt, 
dass sein Gerät tatsächlich in 
einer kleinen Manufaktur wirk-
lich und wahrhaftig noch von 
Hand zusammengelötet wird. 
Wo Schrauben eingedreht, 
Rückwände mit Buchsen be-
stückt und Drähte verlegt wer-
den. Wo jeder Verstärker in die-
sem Sinne ein Einzelstück dar-
stellt, das schließlich an der 
Elektronik-Werkbank zum Le-
ben erweckt und danach einzeln 
angehört, akribisch abgestimmt 
und stunden-, ja tagelang pro-
begehört wird, bis der Meister, 

tatsächlich oberflächlich ist. 
Und das ist dann ein modernes 
Alleskönner-Top-Produkt auf 
dem Stand der Technik, bequem 
bedienbar, in heutigem Sinne 
intelligent und – in den aller-
meisten Fällen – auch mit völ-
lig zufriedenstellendem Klang. 
Für 99 Prozent der „User“ also 
genau das, was sie wollten.

Kann man sich vorstellen, 
dass jemand so ein Produkt 
nicht haben möchte? Ja, man 
kann. Weil es, wie so häufig, 
immer eine Realität hinter dem 
Sichtbaren gibt, eine weitere, 
tiefere Ebene, in der ganz an-

der Audio-Guru, der Entwickler 
endlich zufrieden ist und der 
Verstärker einem Kunden über-
reicht wird, den der Hersteller 
beim Namen kennt.

Und was für ein Verstärker 
ist das? Es ist kein Amp, der 
dem Zeitgeist folgt, der irgend-
einer Mode folgt, der den „neu-
esten Chip“ benutzt. Kein Amp, 
der eine eigene IP-Adresse hat 
oder mit Festplatten kommuni-
ziert. Keine USB-Buchse, kein 
Bluetooth, kein Digitaleingang. 
Keine integrierten Bausteine im 
Signalweg. Dafür – natürlich! 
– eine Phonostufe, weitest-
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36,2 V

+-0,1 dB

11,1 A

Spannung 8Ω

Frequenzgang

Strom 3Ω

Symphonic Line
Kraftwerk Mk 3 Reference

Vertrieb: Symphonic Line

Telefon: +49 (0)203 315656

www.symphonic-line.de

Maße (B×H×T): 45 × 12 × 38 cm

Gewicht: 38 kg (mit Netzteilen)

23.000 Euro

Bewertung

Praxis und Kompatibilität

Verstärker-Kompatibilitätsdiagramm

Frequenzgänge

Messwerte Praxis Wertigkeit

 9 7 8

Klang 63

Gesamturteil 87 Punkte

Preis/Leistung highendig

Funktionen
Stromversorgung: ein eigenes 
Netzteil für die gesamte Vorver-
stärker-Sektion, danach je ein 
eigenes Netzteil für die beiden 
Stereokänale der damit in Mo-
notechnik gebauten Endstufen. 
Und die haben es in sich: Sechs 
bipolare Toshiba-Endtransisto-
ren pro Kanal schaufeln in klas-
sischer Schaltung und AB-Be-
trieb gundsolide, absolut last-

stabile 200 Watt an vier Ohm an 
die Klemmen, wobei die Musik-
leistung bei zwei Ohm sogar 
470 Watt erreicht.

Bei den Eingangs- und 
(Line-)Ausgangsverstärkern 
handelt es sich um diskret auf-
gebaute Operationsverstärker; 
die senkrecht eingebauten Pla-
tinen sind modular ausgeführt 
und damit grundsätzlich wech-

selbar. Das gilt auch für die 
Phonostufe, ein MM- und MC-
fähiger Operationsverstärker 
mit aktiver RIAA-Entzerrung 
in der Gegenkopplungsschleife. 
Kleine Schalter dienen dabei 
der Impedanzanpassung, Rolf 
Gemeins bevorzugte Grundein-
stellung für MC-Abtaster: 1000 
Ohm. Hier und anderswo im 
Kraftwerk sind alle Platinen mit 

besonders starken Kupferbah-
nen versehen und teils sogar 
vergoldet, zudem gönnt sich 
Rolf Gemein einen eigenen Ver-
bindungsdraht im Gerät ebenso 
wie eigens angefertigte Netz-
teil-Kondensatoren. Die Signal-
führung übernehmen hochwer-
tige Relais, ein feines Leitplas-
tik-Poti dient als motorisierter, 
fernbedienbarer Pegelsteller. 

Der Rest ist gute, alte Hand-
bedienung  am Eingangs-Wahl-
schalter, der ebenso dauerhaft 
auf Lager liegt wie zahllose 
andere Ersatzteile – der Erbau-
er spricht bei seinem Kraftwerk, 
das auch gerne mal mit „Starkes 
Herz“ und „Große Freude“ be-
schrieben wird, von 30 Jahren 
Lebensdauer.

Und die sollen natürlich so ver-
laufen, wie man sich das bei 
Symphonic Line vorstellt: Drei-
dimensional soll es klingen, 
zum Anfassen plastisch, mit 
„fassbarem Körper“ und, das 
Wichtigste, mit Herz und Ge-
fühl. Anrührend und tief emo-

tional, so möchte es Rolf Ge-
mein haben, weshalb ausnahms-
los jeder Verstärker über seinen 
Tisch und seine Anlage geht. 
Hier erfolgt ein ausgiebiges Tu-
ning, das der Meister „RMA“ 
nennt: Resonanzmusterabstim-
mung. Diese feinen Maßnah-
men für den guten Klang – so-
zusagen das Tüpfelchen auf 
dem i – erfolgen mithilfe von 
Dämpfungselementen und dem 
berühmten C37-Geigenlack, der 
aus den etwas esoterischeren 
HiFi-Gefilden herrührt. Dazu 
mag man stehen, wie man will. 
Und womöglich ist es am bes-
ten, schlicht das Ergebnis – 
sprich: den Verstärker – vorbe-
haltlos zu beurteilen.

Und genau an diesem kriti-
schen Punkt stellt sich schnell 
heraus, dass Rolf Gemein bei 
seiner Mission mit schon traum-
wandlerischer Beurteilungssi-
cherheit unterwegs ist. Tatsäch-
lich ist sein Kraftwerk nicht nur 
bestechend in puncto Kontrolle 
und Autorität, sondern arbeitet 
weit darüber hinaus auf einer 
Ebene, die schwer zu fassen, 
aber zu hören ist, nämlich ver-
blüffend dreidimensional, be-
törend, mit zarter Finesse und 
emotional äußerst aufgeladen. 
Abgesehen von nunmehr eher 
einfachen, objektiven Kriterien 
(die der Symphonic Line aus-
nahmslos mit Leichtigkeit aus-
füllt), spannt sich hier hinter der 
vordergründigen, sichtbaren 
Ebene praktisch perfekter Re-
produktion eine weitere, un-
sichtbare Sphäre auf, der ein 
Zuhörer nur allzu schnell und 
allzu gerne verfällt.

Wenn Erklärungsversuche 
zu nichts führen, nennt man es 
Magie. Ein großes Stück davon 
steckt jedenfalls drin in diesem 
Vollverstärker. Wie das geht, 
kann nur der Zauberer selbst 
erklären – wenn er will.

 Roland Kraft 

gehend diskreter Aufbau, her-
kömmliches, bewährtes Netz-
teil, eine solide Verstärkerschal-
tung in rein analoger Technik, 
feinste Bauteile, altmodische 
„Tape“-Ausgänge, „dicke“ 
Netz teile, massive Kühlrippen. 
Und ein, wie so mancher for-
mulieren würde, „zurückhalten-
des“ Aussehen (gemeint ist da-
mit: zeitloses Design).

Willkommen im HiFi-Uni-
versum des Rolf Gemein. Will-
kommen bei Symphonic Line, 
einer seit 1979 aktiven, in 
 Duisburg angesiedelten HiFi-
Schmiede, die trotz oder gerade 
wegen ihrer teils anachronis-
tisch wirkenden Erzeugnisse 
über die Jahrzehnte einen Award 

nach dem anderen eingeheimst 
hat. Die weltweit Fans und ei-
nen Chef hat, der aus tiefstem 
Herzen und tiefster Überzeu-
gung bei der Sache ist. Ein 
Mann, dessen intensive Begeis-
terung niemanden kalt lässt. 
Und einer, der möchte, dass Sie 
sich als Zuhörer „wieder der 
Musik zuwenden und Freude 
empfinden“.

... so steht es im Firmenprospekt 
zu Rolf Gemeins Vollverstärker 
„Kraftwerk Mk 3 Reference“, 
der dreiteilig aus der Verpa-
ckung kommt, nein, gewuchtet 
werden muss. Zwei schwere 
Extra-Netzteile in halber Stan-

dardbreite gehören nämlich  
dazu, ebenso wie drei Strom-
Verbindungskabel und „high-
endige“ Netzkabel. Der Top-
Vollverstärker von Symphonic 
Line ist ein schlicht aussehen-
des Gerät, dessen Frontplatten-
gravur nur schwer lesbar ist. 
Wir haben es mit einem Pegel-
steller, einem Tape-Wahlschal-
ter und einem simplen Ein-
gangsumschalter zu tun.

So schlicht wie ergreifend 
ist auch die Rückseite: erstklas-
sige Cinchverbinder, erstklas-
sige XLR-Buchsen, erstklassi-
ge Lautsprecherklemmen, ein 
Kopfhöreranschluss. Und Pho-
nobuchsen hat er auch! Ansons-
ten: No nonsense, dafür aber 

eine auftrennbare Verbindung 
zwischen Vor- und Endverstär-
kertrakt. Ein Vollverstärker wie 
aus einer anderen Zeit – einer 
besseren, wie viele meinen: als 
Netzteile noch Netzteile waren 
anstatt Schaltmodule aus der 
asiatischen Elektronik-Wühl-
kiste. Ganz anders das Kraft-
werk, das tatsächlich auch eines 
ist: insgesamt drei wuchtige, 
voll in teures Mu-Metall ver-
packte, eigens angefertigte 
Ringkerne, mit zusammen 1200 
Watt Leistung, dazu, ganz wie 
in alten Zeiten, Batterien von 
Siebkondensatoren mit 350.000 
Mikrofarad Kapazität. 

Hier herrscht die ultimativs-
te Arbeitsteilung in puncto 
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Messe Shanghai 4/2018
Rolf Gemein demonstriert vor be-
geistertem chinesischem Publikum

LP 1/2018:
Vater und Tochter 
Gemein von 
Symphonic Line 
begeisterten die 
Zuhörer abermals 
mit kristallklarer 
und detaillierter 
Wiedergabe.




